Abschlussdiskussion der WRRL-Tagung am 7.12.2002

Zusammenfassung von Hajo Schulte und Sabine Hänel

Nicolas Gaida regt an, die Kontakte zwischen den Naturschutzverbänden und den Wasserverbänden in NRW zu intensivieren. Nach Aussage des Landesbüros der Naturschutzverbände wurden bereits Aktivitäten zum Informationsaustausch auf Landesebene angeregt, kamen aber nicht zustande. Einzelkontakte bestehen durch Teilnahme der Naturschutzverbände in den gesetzlichen (großen) Wasserverbandsversammlungen, und durch gemeinsame Teilnahme an den Kern-AKs und den Gebietsforen der StUÄ bei den Teileinzugsgebieten der Flüsse in NRW.

Stefan Gunkel schlägt vor, dass die Naturschutzverbände eine Kampagne starten, dass Verursacher von Gewässerzustandsstörungen für die Wiederherstellung eines guten ökologischen Zustandes sorgen sollen.

Position der Verbände in NRW ist, dass dazu eine gesetzliche Grundlage geschaffen werden muss, um die Zielstellungen „guter ökologischer Zustand“ zum Kernbereich eines Wasserbewirtschaftungsverbandes zu machen. Dann bestehen Finanzierungsmöglichkeiten, um die erforderlichen Maßnahmen über Verbandsgebühren umzulegen und zu finanzieren (Hajo Schulte). Die WRRL ist ein gutes Beispiel, dass wir nicht mehr von den früheren Beteiligungsmöglichkeiten ausgehen dürfen, wie sie für uns in anderen Verfahren zum Normalzustand geworden sind - sondern die NGO’s müssen sich aktiv in die Diskussion einmischen und ihre Forderungen und Positionen öffentlich darlegen.

Michael Bender fragt, ob Ergebnisse der Arbeit der NRW-Verbände in die Guidance-Papiere der EU eingeflossen seien. Dies ist nicht der Fall, aber Kontakte zu EU-Scheuer (EEB) und den Bundesgeschäftsstellen bzw. bundesweit tätigen Personen bestehen. Michael Bender verweist auf die Informationen (Ergebnisse, Dokumente der EU) von S. Scheuer, die über water@EEB.org angefordert werden können.

Stephanie Rebsch regt an, dass die Bundesebene eine Teilnahme an den fachlichen Arbeitsgruppen der LAWA einfordert.

Michael Bender berichtet, dass es Vorstösse gab, die nicht zum Erfolg geführt haben, dass sogar der Amtliche Naturschutz bisher von der LAWA ausgeschlossen war.

Hajo Schulte merkt mit Nachdruck an, dass auf Bundesebene viele Themenstellungen aus der Wasserrahmenrichtlinie einer dringenden Bearbeitung bedürfen (Recht, Qualitätszustände aus Sicht der Naturschutzverbände, Strategie, Koordination von Landesaktivitäten, usw.) und eine Zusammenarbeit der Verbände und die Einrichtung von fachübergreifenden Arbeitsstrukturen erforderlich ist.

Bianca Eulner gibt an, dass sie ein 3-monatiges Praktikum beim NABU-Bundesverband mit dem Schwerpunkt WRRL demnächst antreten und sich bemühen wird, Kontakte zu den anderen Verbände herzustellen sowie den Bundesvorstand hinsichtlich der Gewichtigkeit der Thematik zu sensibilisieren (Nachträgliche Anmerkung v. 18.12.2002: Ist bereits angelaufen!)

Hajo Schulte resümiert, dass der Verlauf der Veranstaltung gezeigt habe, dass die Thematik WRRL offene Arbeitsfelder für die Naturschutzverbände auf vielen Ebenen deutlich gemacht hat. Neben der fachlichen Arbeit ist noch massive politische Lobbyarbeit auf Bundes- und Landesebene erforderlich, um in der Gewässerentwicklung Fortschritte zu erreichen.

